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Militarist»! bändigen 
Seit über einer Woche diskutieren wir stärker denn 

je die Frageh des Friedens Vertrages. Jedoch kann nie¬ 
mand der Sowjetunion unnötige Eile vorwerfen, denn1 
16 Jahre sind seit Beendigung des Krieges vergangen. 
Die Sowjetunion hat seit 1945 nicht aufgehört, die not¬ 
wendige und vernünftige Friedensregelung vorzu¬ 
bereiten. 

Die Westmächte weigerten sich, weil sie glaubten, 
den deutschen Militarismus gebrauchen zu können, um 
in Europa ein Pfand gegen die sozialistischen Staaten 
zu haben. Sie fütterten den deutschen Imperialismus 
wieder heraus und gaben dazu zum eigenen Vorteil 
Millionen Dollars. 

Doch die Handlungsweise der Monopolherren, die als 
gleichgesinnte Gauner sich nicht gegenseitig weh tun, 
ist die eine Seite. Die andere Seite ist die, daß die 
Völker in der ganzen Welt keine Lust haben, sich durch 
Strauß, Heusinger und andere Hitlergenerale noch 
einmal in einen Weltkrieg zu begeben. 

Deshalb werden es die imperialistischen Staatsmän¬ 

ner auch in ihrem eigenen Lande sehr schwer haben, 
den Friedensvertrag weiter abzulehnen und die Vor¬ 
schläge der Sowjetunion und der sozialistischen Länder 
zu ignorieren. > 

Ob die amerikanischen, englischen, französischen 
oder westdeutschen Bürger gegenwärtig die Lage rich¬ 
tig erkennen oder ob die Imperialisten noch genug 
Lügen und Provokationen auf Lager haben, um die 
Welt irrezuführen, ist eine Frage der Zeit. 

Das aber hindert nicht daran, daß in diesem Jahr, 
also innerhalb des nächsten halben Jahres, der Frie¬ 
densvertrag abgeschlossen wird, und zwar mit allen 
Konsequenzen. Die Militaristen in Westdeutschland 
müssen gebändigt werden, bevor sie ihre schmutzigen 
Finger auf den Atombombenauslöseknopf drücken 
können. 

Eben deshalb ist Eile geboten, und deshalb darf man 
nicht warten, sondern es gibt nur die Frage, zwischen 
welchen Staaten der Friedensvertrag abgeschlossen 
wird. 
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Keiner aber soll denken, daß dies 
nur eine Angelegenheit der Staats¬ 
männer wäre. Im Gegenteil, von den 
Völkern hängt es ab und nicht zu¬ 
letzt vom deutschen Volk selbst. 

Wenn die Deutschen sich verstän¬ 
digen, dann ist es nur eine Geste für 
Kennedy, seinen Füllhalter zu zücken 
und zu unterzeichnen. 

Aber ist es so schwer, sich in 
Deutschland zu verständigen? Die 
Regierung der Deutschen Demokra¬ 
tischen Republik hat oft genug und 
immer wieder annehmbare Verstän¬ 
digungsangebote gemacht und ist 
auch heute noch bereit. Die Taten 
beweisen es. 

Allerdings glaubt keiner daran, 
daß Strauß, Heusinger, Foertsch und 
andere ihre Generalsepauletten und 
Ritterkreuze ablegen werden, um 
einen nützlichen Beruf zu ergreifen. 
Es ist zwar ihr einziger Ausweg, 
doch ihre Hirne sind zu verbrannt, 
als daß sie das einsehen wollen. 

Man muß also diesen Herrschaf¬ 
ten deutlicher kommen. Dieses deut¬ 

werden ist Aufgabe der Men- 
:en in Westdeutschland. Wir kön¬ 

nen ihnen dabei helfen, indem wir 
auf die großen Gefahren hinweisen, 
die Atomkriegspläne entlarven und 
durch unser Beispiel des friedlichen 
und demokratischen Lebens zeigen, 
daß der Frieden und die Zukunft nur 
gesichert sind, wenn Imperialismus 
und Militarismus mit der Wurzel 
ausgerottet werden. 

Der Abschluß eines Friedensver¬ 
trages wird den Prozeß der fried¬ 
lichen Entwicklung entscheidend be¬ 
einflussen, und jeder in Deutschland 
und in Europa, dem sein Leben und 
seine Zukunft lieb sind, wird mit 
uns übereinstimmen. 

Noch gibt es eine Zahl von Kol¬ 
legen, die die Dringlichkeit dieser 
Fragen nicht erfaßt hat oder noch 
nicht an eine schnelle Lösung glaubt. 

Aufgabe aller, die sich Sorgen 
machen um die friedliche Zukunft, 
die ein Leben in Glück und Wohl¬ 

stand für sich und ihre Kinder nicht 
nur wünschen, sondern auch wollen, 
ist es, jetzt alles zu tun, damit die 
Forderung nach dem Friedensver¬ 
trag durchgesetzt wird. 

Dem Friedensvartrag zuzustim¬ 
men, ist sehr gut. Besser ist es, durch 
eigene Worte und Taten den Abschluß 
des Friedensvertrages vorzubereiten. 
Jede ökonomische Tat zugunsten der 
Kräfte des Sozialismus und des Frie¬ 
dens dient dazu, denn Röhrenpro¬ 
duktion und Friedenskampf sind für 
uns eine Einheit. 

Jedes Wort zur Überzeugung des 
Nachbarn, jede Auseinandersetzung, 
um sich selbst Klarheit über viele 
Fragen zu verschaffen, dient dazu. 
Wenn wir also beitragen wollen, daß 
Frieden und Sicherheit in ganz 
Deutschland herrschen, sprechen wir 
uns aus, klären alle Fragen und 
gehen bewußt und überzeugt an un¬ 
seren Arbeitsplatz, damit durch neue 
Taten für unsere gemeinsame sozia¬ 
listische Sache die Kräfte des Frie¬ 
dens wachsen. Rolf Brandt 
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Wettbewerbserfahrungen 
Nachdem im Monat Juni 1961 der Aufruf zur Führung des Wettbewerbs 

nach Maß herausgegeben wurde, möchten wir eine kurze Einschätzung über 
den derzeitigen Stand geben: 

Um den Abteilungsbedingungen entsprechend möglichst einfache, aber 
auch gut kontrollierbare Verpflichtungen zu erhalten, wurden gemeinsam 
mit den Bereichsleitungen und zuständigen Wettbewerbskommissionen Be¬ 
dingungen für die neuen Verpflichtungen festgelegt. 

Diese Vorschläge müssen selbstverständlich mit dem beteiligten Kollegen- 
kreis berate« werden und dessen Zustimmung erhalten. 

So gab es zum Beispiel im Bere’ch 
der Vorfertigung laufend Schwierig¬ 
keiten bei der Auswertung der Ver¬ 
pflichtungen. Das liegt aber nicht an 
dem am Wettbewerb beteiligten Kol¬ 
legenkreis, sondern an der Unmög¬ 
lichkeit, für den ganzen Monat ver¬ 
bindliche Kennziffern nach Stück 
und Sortiment vorzugeben. Wir hof¬ 
fen aber, daß mit Hilfe des Wettbe¬ 
werbs auch diese Schwierigkeiten 
überwunden werden. 

So wurden im Bereich Vorferti¬ 
gung solche Bedingungen festgelegt, 
die eine Steigerung der Pro-Kopf- 
Leistung zum Inhalt hatten: Zum 
Beispiel Planerfüllung — Stückzahl 

1. Pro-Kopf-Leistung Soll = 
26 018 Stück 
Pro-Kopf-Leistung Ist = 
29 339 Stück 

2. Ausschuß 
vorgegeben Soll = 0,9 Prozent 
vorgegeben Ist = 0,6 Prozent 

3. geplante Fehlzeit (beeinflußbar) 
Soli = 9,0 Prozent 
Ist = 16,4 Prozent 

Die Gegenüberstellung der Soll- 
und Istzahlen ermöglicht die Ver¬ 
gleichbarkeit. Es muß aber darauf 
hingewiesen werden, daß Stückzahl 
und Qualität erfüllt sein müssen. Die 
beeinflußbare Fehlzeit jedoch wird 
gesondert bewertet. 

In der Praxis erfolgt bei der Aus¬ 
wertung bisher eine Einschätzung 
der Übererfüllung des Wettbewerbs¬ 
zieles, und die besten Gruppen er¬ 

hielten einen Prämienzuschlag. 
Wir sind der Meinung, daß die der¬ 

zeitige Form vom ökonomischen 
Standpunkt zur Zeit im Bereich der 
Vorfertigung am günstigsten ist. 

Es muß aber erreicht werden, daß 
durch die Mithilfe aller Kollegen die 
Bedingungen stets der entsprechen¬ 
den Situation neu angepaßt werden. 

Grundsatz muß aber sein, Prämien 
nur bei Erfüllung der ökonomischen 
Kennziffern zu zahlen. Es wurde 
versuchsweise in einigen Bereichen 
die Fehlzeit, bzw. die beeinflußbare 
Fehlzeit als Einzelpunkt bewertet. Es 
erfolgt in diesen Fällen die Festset¬ 
zung einer Pro-Kopf-Summe bei Ein¬ 
haltung der beeinflußbaren Fehlzeit 
für die entsprechende Arbeitsgruppe. 

Antwort an die Vorfertigung 
In diesem Zusammenhang wollen 

wir auch die Frage der Vorfertigung 
beantworten, warum die prozentuale 
Aufteilung der Kennziffern innerhalb 
der Wettbewerbe der Vorfertigung 
nicht mehr gestattet wurde. In den 
genannten Verpflichtungen wurde 
bei Erfüllung eine Prämiensumme 
zur Auszahlung zugesagt. Die Aus¬ 
wertung sah jedoch für jeden Punkt, 
der erfüllt wurde, eine anteilmäßige 
Auszahlung der Prämiensumme nach 
Prozenten vpr. So konnte ek verkom¬ 
men, daß die Hauptkennziffer. Errei¬ 
chung der ökonomischen Verpflich¬ 
tung, nicht erfüllt wurde, aber troz- 

dem eine anteilmäßige Prämie für 
die nicht konkret kontrollierbaren 
Verpflichtungen, wie zum Beispiel 
Einhaltung der Arbeitsdisziplin und 
volle Ausnutzung des Arbeitstages^ 
mit 15 Prozent als Anteil bewertet 
wurde. 

Abgesehen von der unterschiedli¬ 
chen Prämienhöhe für einzelne Ab¬ 
teilungen innerhalb der Bereiche ist 
die Frage der Vorfertigung durchaus 
verständlich, warum innerhalb unse¬ 
res Werkes unterschiedliche Prä- 
miensumrpen zur Verfügung gestellt 
werden. Nach den mehrmals im Be¬ 
reich der Vorfertigung erfolgten Dis¬ 
kussionen bezüglich der Prämienmit¬ 
tel für diesen Bereich müßte der Vor¬ 
fertigungsleitung und der AGL die 
Tatsache bekannt sein, daß die Zu¬ 
führung zum Prämienfonds, die sich 
nach der Erfüllung unseres Betriebs¬ 
planes richtet, entsprechend niedrig 
ist. Dazu kommt noch, daß die aus 
dem Jahr§ 1960 erfolgten Überzie¬ 
hungen abgesetzt werden müssen. So 
standen unserem Werk im II. Quar¬ 
tal etwa 30 000 DM für den Wettbe¬ 
werb zur Verfügung. Von diesen Mit¬ 
teln wurde der größte Teil für den 
Bereich Vorfertigung vorgesehen. Die 
Möglichkeit, den Bereichen Bildröhre, 
Halbleiterfertigung und Empfänger¬ 
röhre die Möglichkeit eines größeren 
materiellen Anreizes zu geben, ist 
nur dadurch möglich, weil unsere 
WB diesen Bereichen zusätzlich Mit¬ 
tel zur Verfügung stellt. 

Wir werden in den nächsten Tagen 
noch einmal mit dem gesamten Lei¬ 
tungskollektiv der Vorfertigung über 
diese Probleme beraten. 

Auswertung des überbetrieb¬ 
lichen Wettbewerbs der WB 
Die erste Auswertung des über¬ 

betrieblichen Wettbewerbs innerhalb 
(Fortsetzung auf Seite 2) 
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Wir senken Fehlzeifen 
Den Inhalt des „Wettbewerbs nach Nun noch ejn Wort zu der Bewer- 

Maß“, der seit 1. März 1961 im fung der Fehlzeiten. Es gibt böse 
Empfängerröhrenaufbau läuft, hat Zungen, die behaupten wir zahlen 
KoU. Kawohit bereits rm vorletzten eine „Anwesenheitsprämie“. Nein, so 
„WF-Sender“ erläutert. Die Erfolge, • , , . T ^ u- u • ttt 
die wir damit erreicht haben, zei- «t das nicht. In den bisherigen Wett¬ 
gen sich in den Produktionsergeb- bewerben wurden auch die Fehl¬ 
nissen. So war es möglich, die Ge- Zeiten bewertet, aber so verklausu- 
samterzeugung,. obwohl weniger liert, daß sich die Kolleginnen nicht 
Montiererinnen an den Bändern ar- ausredinen konnten, was es in barem 
beiteten, annähernd konstant zu hal-* Geld für sie bedeutete. 

ten‘ Wir haben nun gesagt: Haltet ihr 
Wichtig ist aber, daß wir uns nun die geplanten, beeinflußbaren Fehl- 

nicht damit zufriedengeben und die Zeiten ein, sind euch 10,- DM sicher! 
Auswertung des Wettbewerbs zu Denn hinter diesen 10,- DM steht 
einer Rechenaufgabe werden lassen, für jeden die Erfüllung eines Wun- 
sondem daß mehr als bisher alle sches, aber bei 10 oder 20 Prozent 
Kollegen des Aufbaus an der Erar- weiß noch keiner, was er sich dafür 
beitung der Wettbewerbsbedingun- kaufen kann. Und der Erfolg zeigt 
gen beteiligt sind. sich. So sind die beeinflußbaren 

Wir wollen doch keinen Wettbe- Fehlzeiten von 14,6 Prozent im Ja- 
werb, der von einigen Wirtschafts- «»ar dieses Jahres auf 10,5 Prozent 
funktionären ausgearbeitet wurde ,m Mai gesunken, das heißt, dadurch 
und nun von den Kollegen akzeptiert werden etwa 30 000 Röhren im Mo- 
werden muß. sondern die Kollegin- «at mehr produziert, 
neu an den Bändern sollen selber Aber auch andere Bereiche, zum 
ihre Kraft einschätzen und dadurch Beispiel Halbleiter, haben damit 
auch wirklich mitplanen. Es ist a- schon gute Erfahrungen gemacht, 
her Aufgabe der Leitungskräfte im (Siehe „WF-Sender“ vom 9. Juni 
Aufbau, das Wettbewerbsziel jeweils 1961) 
mit dem ganzen Band und nicht nur Susanne Hilbert, 
mit der Brigadierin oder dem Mei- Beauftragte des Hauptbuchhalters 
ster festzulegen. füi den Bereich Empfängerröhre 
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Die Wodie der Ordnung und Sauberkeit war ein 
Sieht man sich heute den Werksinnenhof und viele Flure und Treppen 

an, so kann man deutlich sehen, daß sich in der letzten Zeit vieles geändert 
hat. Dafür gebührt den beteiligten Kollegen unser besonderer Dank. 

Rund 300 Kollegen beteiligten sich und arbeiteten in den Tagen vom 
12. bis 16. Juni 1961 etwa 700 Stunden. 22 Fahrzeuge konnten mit Schutt 
und Schrott beladen abgefahren werden. Die Parteileitung, Werkleitung 
und die BGL sagen für diese hervorragende Einsatzbereitschaft den Kol¬ 
legen Dank und Anerkennung. 

Allen Kollegen des Bereiches TM 
sprechen Werkleitung, Parteileitung 
und BGL ihren Dank aus. In der 
Werkleitungssitzung am 20. Juni 1961 
dankte der Werkleiter, Genosse Dun¬ 
kel, den Kollegen Dambrowski, 
Wende und Jacobs und ehrte mit 
diesen Kollegen zugleich alle an den 
Einsätzen Beteiligten. 

Wir wollen dabei nicht die vielen 
anderen Kollegen vergessen. Ich 

denke zum Beispiel an die neun Kol¬ 
leginnen der Brigade „8. März“, 
die sich nach ihrem ersten Einsatz 
bereit erklärten, drei Tage später 
nochmals mitzuarbeiten und das 
auch taten. Ein gutes Beispiel gab 
auch der Bereichsleiter Kollege 
Rauer, TPSp, der, obwohl er durch 
seine verantwortungsvolle Funktion 
bereits überlastet ist, ebenfalls an 
zwei Tagen mitarbeitete. 

Und nodi etwas zum NAIV 
Alle Kollegen haben die Möglich¬ 

keit, im Jahre 1961 für 20 geleistete 
Aufbaustunden ein Los zu erhalten 
und somit an der Verlosung des 
Nationalen Aufbauwerkes teilzu¬ 
nehmen. Die erste Auslosung findet 
am 7. Juli 1961 statt mit Gewinnen 
im Gesamtwert von 250 000 DM. 

Als Gewinne stehen zur Verfü¬ 
gung: Fernsehapparate, Kühl¬ 
schränke, Waschmaschinen, eine 
Reise nach Albanien, Reisen nach 
Prag, Trelleborg und zu den Rügen- 
Festspielen, Rundflüge über Berlin 
und namhafte Geldgewinne. 

Für die nach dem 1. Juli bis ein¬ 
schließlich 31. Dezember 1961 erwor¬ 
benen Lose findet die Auslosung An¬ 
fang Januar 1962 statt. Die genauen 
Termine der Auslosung werden noch 
rechtzeitig bekanntgegeben. 

Kollegen, die in diesem Jahr be¬ 
reits 20 Aufbaustunden geleistet 

haben, werden gebeten, die Aufbau¬ 
karte in der BGL bis zum 30. Juni 
1961 abzugeben, damit wir für die 
entsprechenden Kollegen die Lose 
beschaffen können. 

Als äußere Anerkennung für die 
Mitarbeit im Nationalen Aufbauwerk 
werden für die ersten 20 Stunden im 
Jahre 1961 die 20-Stunden-Nadeln 
ohne Urkunde verliehen. Für 
125 Stunden, die ab 1. Januar 1960 
geleistet wurden, gibt es die bron¬ 
zene Aufbaunadel, für 300 und 500 
Stunden, ebenfalls ab 1. Januar 1960 
geleistet, gibt es die silberne bzw. 
goldene Aufbaunadel. 

Für 1000 Stunden, wobei die Stun¬ 
den und Halbschichten ab 1952 zäh¬ 
len, erhält der Aufbauhelfer die 
Meißner Plakette (Halbschicht zählt 
drei Stunden). 

Horst Leihsner/Günter Orsin 
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Wettbewerbseriahrimgen 
(Fortsetzung von Seite 1) 
unserer WB für den Zeitraum vom 
1. bis 10. Juni 1961 zeigt folgenden 
Stand: 

Von 19 möglichen Plätzen liegt un¬ 
ser Werk auf dem 17. Platz. 

So ist zum Beispiel ein Planrück¬ 
stand von 29 Tagen bei Erfüllung 
von zwei Schwerpunktpositionen ge¬ 
genüber vier nicht erfüllten zu ver¬ 
zeichnen. 

Dieser Vergleich innerhalb unserer 
WB zeigt eindeutig, daß unser 
Werk, wenn man an die Betriebe 
denkt, die unsere Erzeugnisse weiter¬ 
verarbeiten, diese in ihrer Planerfül¬ 
lung weifeehendst bremst. 

Geben wir uns daher alle Mühe, 
um durch gute Arbeit in der Ge¬ 
samtwertung nach vorn zu kommen. 

Günter Orsin 

Kollege Pefer Dambrowski, TPH, zeigte besondere Einsatzfreudigkeit. 
Er ist derjenige, der in dieser Woche die meisten Einsätze und Stunden 
leistete. Dafür gebührt ihm die Anerkennung aller Kollegen. 
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Der Bereich des Hauptmechanikers, TM, ist derjenige Bereich, von dem 
die meisten Kollegen am Einsatz teilnahmen. Der Bereichsleiter, Kollege 
Wende, und der stellvertretende AGL-Vorsitzende, Kollege Jacobs, trugen 
zu dieser Leistung wesentlich als Organisatoren bei. 
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An alle Eltern! 
Für alle Eltern, die ihre Kinder ins 

Pionierlager „M: 1- Kalinin“ oder 
nach Ilmenau schicken, findet am 
27. Juni 1961 im Vortragssaal unseres 
Kulturhauses eine Elternversamm¬ 
lung statt. 

Für die erste und zweite Schicht: 
14.00 Uhr 

Für Normalschicht um 16.00 Uhr 
Auf dieser Versammlung wird sich 

der Lagerleiter des Pionierlagers „M. 
I. Kalinin", Genosse Wolfgang 
Knopke, vorstellen. 

Der Gesundheitsbogen und die 
Sparkarte sind bis zum 5. Juli 1961 
in der Abteilung Lohn- und soziale 
Fragen abzugeben. 

m 
Dienstag, den 27. Juni 1961, ist wieder Tag des 

Nationalen Aufbauwerks. Wir wollen die begon¬ 

nenen Arbeiten fortführen und unser Werk äuf- 

räumen. 

Treffpunkt um 14.30 Uhr oder um 15.30 Uhr auf 

dem Flaschenhof. Kollegen, kommt und helft 

mit! 
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Probleme der Jugend 
Noch nie zuvor hatte eine junge Generation in Deutschland die Möglich¬ 

keit, eine so große Rolle zu spielen wie unter den Bedingungen unserer 
sozialistischen Demokratie. Die Jugend hat das Vertrauen, das unsere Par¬ 
tei immer in sie gesetzt hat, jederzeit görechtfertigt. Die Rechte der Jugend 
auf politische Mitbestimmung, auf Arbeit, auf Bildung, auf Erholung, 
Freude und Frohsinn wurden durch das Gesetz zur Förderung der Jugend 
zum festen Bestandteil der Politik unserer Regierung. Im Arbeiter-und- 
Bauern-Staat wurden diese Grundrechte der jungen Generation verwirk¬ 
licht und damit das Beispiel für ganz Deutschland gegeben. 

Ganz konkrete Hinweise zur Be- Menschen sich davon abgestoßen 
friedigung der vielseitigen Bedürf- fühlen, nicht mehr den richtigen 
nisse bei einer sinnvollen Freizeit- Kontakt zu unserer Jugend haben 
gestaltung werden im Kommunique und den heutigen Formen der Frei- 
des Politbüros des ZK der SED-zu Zeitbeschäftigung unserer Jugend 
Problemen der Jugend gegeben. Die kein Verständnis entgegenbringen, 
jetzt vorhandenen Möglichkeiten Wenn wir dafür sorgen, daß der 
bieten der Jugend wenige Anzie- Jugend für die Zeit nach Feierabend 
hungspunkte und verleiten einige we- ein größeres Betätigungsfeld entspre- 
nige Jugendliche zu einem rüpelhaf- chend ihren Wünschen geschaffen 
ten Benehmen in der Öffentlichkeit, wird, so wird sich auch hier der 
Es ist verständlich, daß viele ältere neue sozialistische Lebensstil zum 

Gesellschaft Vorteil der ganzen 
durchsetzen. 

Die FDJ wird bis zur Erreichung 
der durch das Kommunique gefor¬ 
derten Maßnahmen eine hervorra¬ 
gende Arbeit leisten müssen und da¬ 
durch wirklich sozialistische Bezieh¬ 
hungen zwischen den Menschen her¬ 
beiführen. 

Auf welchen Wegen und mit wel¬ 
chen Mitteln wir eine stärkere Mit¬ 
arbeit aller Jugendlichen erreichen 
werden, sei kurz angedeutet und zur 
Diskussion gestellt. Ohne Frage hilft 
die sozialistische Gemeinschaftsarbeit 
bei der Heranbildung und Umerzie¬ 
hung unserer jungen Kollegen zu 
wirklich sozialistischen Menschen, 
dj£ mit Hilfe des Wettbewerbs sowie 
der ständigen Mitarbeit auf dem 

(Fortsetzung auf Seite 3) 

Verbesserungsvorsdiläge im Juni 
In allen Bereichen und Abteilungen werden große Leistungen vollbracht, 

um den Monat Juni 1961 zu einem Monat der vorbildlichen Planerfüllung 
werden zu lassen. 

Doch bei all den vorbildlichen Einsätzen der Kolleginnen und Kollegen 
kann man die Arbeit auf dem Gebiet des Vorschlagswesens als nicht los¬ 
gelöst betrachten. 

Die Werklcitung hat daher in ihrer Sitzung am 31. Mai 1961 beschlossen, 
die eingegangenen und realisierten Vorschläge als Bewertungsgrundlage 
zur Ermittlung des besten Bereiches mit heranzuzieben. Basis der Bewer¬ 
tung wird der Eingang und die Realisierung der VerbesserungsVorschläge 
auf je 100 Kollegen des jeweiligen Bereiches sein. 

Wie ist nun der Stand bis ein- TPV 
schließlich 19. Juni 1961? TPE 
Eingang seit Januar 1961 TPSp 

255 Vorschläge TM 
Eingang vom 1. bis 19. Juni 1961 TPB 

25 Vorschläge TER 
abgeschlossen seit .1. Januar 1961 TP 

284 Vorschläge A 
abgeschlossen vom 1. bis 19. Juni 1961 TT 

24 Vorschläge K 
noch in Bearbeitung 187 Vorschläge TH 

Die im Juni (bis 19. Juni 1961) ein- W 
gegangenen Verbesserungsvorschläge 
entfallen auf folgende Bereiche: 
TPB 5 Verbesserungsvorschläge 
TM 4 Verbesserungsvorschläge 
TPV 4 Verbesserungsvorschläge 
TT 2 Verbesserungsvorschläge 
TER 2 Verbesserungsvorschläge 
TH 2 Verbesserungsvorschläge 
TPSp 2 Verbesserungsvorschläge 
K 1 Verbesserungsvorschlag 
TL 1 Verbesserungsvorschlag < 
TPE 1 Verbesserungsvorschlag 
TPS 2 Verbesserungsvorschläge 

Die abgeschlossenen Verbesserungs- 
Vorschläge im Monat Juni (bis 19. Juni 
1961') entfallen auf die Bereiche: 

1 Verbesserungsvorschlag 
5 Verbesserungsvorschläge 
4 Verbesserungsvorschläge 
3 Verbesserungsvorschläge 
2 Verbesserungsvorschläge 
2 Verbesserungs Vorschläge 
1 Verbesserungsvorschlag 
2 Verbesserungsvorschläge 
1 Verbesserungsvorschlag 
1 Verbesserungsvorschlag 
1 Verbesserungsvorschlag 
1 Verbesserungsvorschlag 

Nutzen wir die letzte Woche des 
Monats Juni für die vorbildliche 
Planerfüllung und tragen wir durch 
weitere Verbesserungsvorschläge zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und zur Senkung der Selbstkosten 
bei. 

Wir möchten besonders noch ein¬ 
mal die R.- und E.-Brigaden auffor¬ 
dern, ihre Kolleginnen und Kollegen 
auf die Schwerpunkte ihres Bereiches 
hinzuweisen, um so zu zielgerich¬ 
teten Verbesserungsvorschlägen zu 
kommen. Werner Starker, TJ 1 

Katastrophen* und Luitschutz geht jeden an! 
Die chemische Waffe 

In unserem letzten Artikel hatten 
wir einen, Überblick über die , zur 
Anwendung kommenden Kampf¬ 
stoffe und ihre Wirksamkeit ge¬ 
geben, und unser weiterer Beitrag 
soll sich nun mit den Schutzmaß¬ 
nahmen befassen. 

Aus einer Vielzahl von Maßnah¬ 
men, welche im Zusammenwirken 
aller Kräfte der Heimatverteidigung 
im Ernstfall wirksam würden, greift 
unser heutiger Beitrag die Mittel 
und Maßnahmen des persönlichen 
Schutzes heraus und zeigt, wie sich 
der Schutz der Menschen vor chemi¬ 
schen und radioaktiven Wirkungs¬ 
mitteln sowie vor krankheitserregen¬ 
den Mikroben und Texinen durch 
kollektive und persönliche Schutz¬ 
mittel verwirklichen läßt. 

Zu den kollektiven Schutzmitteln 
gehören gasdicht abgeschlossene und 
auch behelfsmäßig eingerichtete 
Schutzräume, die keine Gift- und 
radioaktiven Stoffe durchlassen, so¬ 
wie Anwendung von Spezialgeräten 
zur physikalischen und mechanischen 
Entgiftung von Gefahrenzonen. 

Die persönlichen Schutzmittel ver¬ 
hindern: / 

a) Das Eindringen von gasförmi- 
en oder staubförmigen Stoffen in 
ie Atemwege und 
b) die Berührung der Körperober¬ 

fläche mit schädigenden Stoffen in 
jeder Form. 

Daraus ergibt sich die zweck¬ 
mäßige Unterteilung in 

Atemschutzmittel — die Schutz¬ 
masken — 
und die Hautschutzmittel, 

beginnend bei den Schutzbekleidun¬ 
gen einzelner Körperteile (Schutz¬ 
handschuhe, Schutzstrümpfe usw.) 
bis zu vollständigen Schutzanzügen, 
die den gesamten Körper um¬ 
schließen. 

Es ist bekannt, daß in unseren 
Industriebetrieben und besonders 
im Bergbau Atemschutzgeräte ver¬ 
wendet werden, die eine Entwick¬ 
lungszeit von fast 150 Jahren durch¬ 
laufen haben. Wissenschaft und 
Technik haben nun auch Schutz¬ 
masken entwickelt, die einen siche¬ 
ren Schutz der Atmungsorgane vor 

Massenvernichtungsmitteln garan¬ 
tieren. 

Für den behelfsmäßigen Schutz 
der Atmungsorgane vor radioaktiven 
Stoffen und krankheitserregenden 
Toxinen eignen sich auch gut ge¬ 
tränkte Wattetampons und Mullbin¬ 
den. 

Allgemein ist es ja bekannt, daß 
die Schutzmasken auf der Basis des 
Filtersystems arbeiten und die Ab¬ 
sorption im Filter erfolgt. Die 
Maske selbst bietet für den bedeck¬ 
ten Teil des Kopfes Schutz gegen 
hautschädigende Stoffe. Die Schutz¬ 
maske muß sich einwandfrei und 
gut dem Gesicht bzw. der Kopfform 
anpassen, um dem Träger den not¬ 
wendigen Schutz zu bieten. 

Die Hautschutzmittel 

Verschiedene chemische Kampf¬ 
stoffe wirken als Flüssigkeiten oder 
Dampf auf die Haut ein, durchdrin¬ 
gen sie und vergiften über die Blut¬ 
bahnen den gesamten Organismus. 
Deshalb müssen die unbedeckten 

Körperteile besonders geschützt 
werden. 

Hautschutzmittel werden aus 
Gummi und besonders widerstands¬ 
fähigen, imprägnierten Geweben 
hergestellt. 

In einem, von atomaren, biologi¬ 
schen oder chemischen Waffen ver¬ 
seuchten Wirkungsbereich werden 
daher 

der Schutzumhang, 
die Schutzstrümpfe, 
die Schutzhandschuhe und 
der vollständige Schutzanzug 

getragen. 

Als behelfsmäßige Hautschutzmit¬ 
tel eignen sich alle widerstandsfähi¬ 
gen Gewebe oder Kunststoffe, da sie 
das Vordringen von Giftstoffen aller 
Art auf die normale Bekleidung und 
die Haut verhindern oder zumindest 
verzögern. 

Ob diese Wirkupg auf spezifi¬ 
schen Eigenschaften des Stoffes be¬ 
ruht, wie bei Leder- oder Gummi¬ 
mänteln, Igelitumhängen, Wachs¬ 
tuch usw. oder auf deren dichte 
Beschaffenheit und Saugfähigkeit 

zurückzuführen ist, wie bei Watte¬ 
sachen, Steppdecken und ähnlichen 
Materialien, spielt dabei keine Rolle. 
Auf jedeh Fall wird die Haut zu¬ 
nächst geschützt, und das kann für 
Gesundheit und Leben des Trägers 
entscheidend sein. 

Flüssige Kampfstoffe werden sich 
hauptsächlich auf dem Erdboden ab¬ 
setzen, deshalb ist der Schutz der 
Fußbekleidung besonders sorgfältig 
vorzunehmen. Gummistiefel oder 
festes Schuhwerk mit Holzsohlen 
sind zweckmäßig. Es kann aber un¬ 
ter Umständen vorteilhaft sein, wenn 
Gummistücke oder Holzbrettchen 
nur vorübergehend an den Schuhen 
befestigt werden, weil man sie nach 
Verlassen der Gefahrenzone wieder 
entfernen kann und nicht befürchten 
muß, daß an den Schuhsohlen haf¬ 
tende Kampfstoffe mit der Zeit 
doch noch bis zu den Füßen Vordrin¬ 
gen. 

Auch für die behelfsmäßigen 
Schutzmittel ist eine sorgfältige Vor¬ 
bereitung entscheidend für den Er¬ 
folg bei ihrer Anwendung im Augen¬ 
blick der Gefahr. 

Walter Krüger, Luftschutz 
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Neues aus WissensdiaSt und Tedinik 
Artikelserie über das Elektronenmikroskop 

Das Elektronenmikroskop ist heute ein unentbehrliches Hilfsmittel auf Präparat, dann wird jeder Punkt in 
vielen Gebieten der modernen Forschung. Nachdem die Leistungsgrenze der angeführten Art abgebildet, 
des Lichtmikroskops erreicht war, konnte mit der Entwicklung des Elek- setzt man mindestens zwei Linsen 
tronenmikroskops nochmals eine Steigerung des Auflösungsvermögens und ft, geeignetem Abstand hintereinan¬ 
der Vergrößerung erreicht werden. Somit kann das menschliche Auge bei (jerj dann heißt diese Anordnung 

hkressanks^Jfau, 
der Erforschun 
nehmen. 

des Mikrokosmos in noch kleinere Dimensionen Einblick 

Grundsätzliches 
Unser Auge kann in der deutlichen 

Sehweite von 250 mm nur noch Teil- 

Will man kleinere Teilchen sichtbar 
machen, dann muß man optische In¬ 
strumente zu Hilfe nehmen, die ein 
besseres Auflösungsvermögen haben 

„Mikroskop“ (Kleinseher). Mit den 
besten Mikroskopen lassen sich noch 
Teilchen trennen (auflösen), die einen 
Abstand von etwa 0,0002 mm haben. 
Damit dieser Abstand für unser Auge 
sichtbar wird, muß das Mikroskop 

Haarwäsche 
öfteres Waschen, etwa alle 14 Tage, 

ist anzuraten. Sprödes und trockenes 
Haar sollte man allerdings nicht so 
oft waschen. Man wäscht mit einem 
guten, alkalifreien Haarwaschmitte). 

chen auseinander halten, die etwa uncj den Sehwinkel so weit vergrö- 50 konstruiert sein, daß durch seine möglichst weiches Wasser zu 
0,2 mm voneinander entfernt sind. ßerrii er mindestens eine Bogen- Baulänge und die Stärke seiner Lin- verwenden ist.. Eventuell gibt man. 

minute einschließt und somit in den sen sogenannte „förderliche etwas Speisesoda ins Wasser, was 
Sehwinkel und damit in den Sicht- Vergrößerung erreicht wird. Das ist auch der Schuppenbildung entgegen- 
barkeitsbereich des Auges kommt. die Vergrößerung, bis zu der immer wjri£t;. Nach dem Waschen ist das 

Das Grundelement eines lichtopti- neue Einzelheiten sichtbar werden, jjaar mehrmals gründlich zu spülen, 

Man sagt, das Auge hat ein Grenz¬ 
auflösungsvermögen von 0,2 mm. 
Das hängt mit dem Aufbau des 
Auges zusammen, das ähnlich einer 
Kamera im wesentlichen auS einer Instruments ist die Glaslinse Steigert man die Vergrößerung noch damit alle Seifenreste entfernt wer 
Linse (Pupille) und einer lichtemp¬ 
findlichen Schicht, der Netzhaut, be- 

(Lupe), die die Eigenschaft hat, mehr, dann ist sie „leer > das heißt, 
Strahlen eines Strahlenbündels, die es kommen keine neuen Bildeinzel- 

steht. Auf der Netzhaut befinden sich von einem punkt ausgehen an den heiten mehr zutage. Die forderliche 
nr.ut-'zx-f-.i— -.-a ’ Vergrößerung liegt beim Lichtmi¬ 

kroskop bei etwa 1000 : 1 und ergibt 

den. Im letzten Spülwasser sorgen 
etwas Essig oder Zitronensaft für er¬ 
höhten Glanz. Blondes Haar spült 
man am besten mit Kamillentee; bei 
grauem und weißem ist ein Zusatz 
von ein wenig Waschblau vorteilhaft. 
Eidotter, in die Kopfhaut einmassiert, 
ergibt eine gute Kopfwäsche, nur 
muß man danach besonders ‘gründ¬ 
lich spülen, da eventuelle Rückstände 
sonst faulen. 

viele lichtempfindliche Zäpfchen und 
Stäbchen (es sind die Enden der Seh¬ 
nerven, die zum Gehirn führen), so 
daß beim Sehvorgang jeder Gegen¬ 
stand in eine große Anzahl von Bild¬ 
punkten (ähnlich wie bei einer Fern¬ 
sehröhre) zerlegt wird. Der Abstand 
von zwei benachbarten Zäpfchen und 
Stäbchen beträgt etwa fünftausendstel 
Millimeter, das entspricht in der 
deutlichen Sehweite von etwa 
250 mm einem Abstand von etwa 
0,2 mm. Auf der Netzhaut entsteht 
ein verkleinertes Bild des Gegenstan¬ 
des. Der Sehwinkel, den zwei benach¬ 
barte Strahlen dabei einschließen, be¬ 
trägt etwa eine Bogenminute (s. Ab¬ 
bildung). 

Kleinere Teilchen können mit dem 
Auge nicht mehr sichtbar aufgenom- 

Netzhaut 

(//chtcmpfjndl Schutt) hiß He 
Auge 

Sehwinhä 1 Bogenminute 

~izouflÖ3ung$verrnö9en 
Auges 

des 

sich aus folgender Überlegung: 
Wenn die Augenauflösung 0,2 mm 

beträgt und die Mikroskopauflösung 
0,0002, dann muß man lOOOmal ver¬ 
größern, um den „Anschluß“ an das 
menschliche Auge zu erhalten. 

Es gibt also für die Vergrößerung 
eine obere Grenze, die zu überschrei¬ 
ten nicht sinnvoll ist. Die Ursache 
hierfür wurde von den Physikern 
Helmholtz und Abbe gefunden, die 
feststellten, daß die Auflösung eines 
Mikroskops von der Wellenlänge des 
Lichtes und vom Korrekturzustand 
der Linse (Öffnungswinkel) begrenzt 
wird. 

Die Entwicklung des Lichtmikro- 

Unsere Betriebsakademie 
Qualifizierung und Patenarbeit 

___ ___ Kugelflächen so zu brechen, daß sich 
men werden, da der SehwinkeT eben- die Strahlen wieder in einem Punkte skops dauerte von den ersten „Floh¬ 
falls kleiner wird, so daß auf der treffen und somit ein Bild des Ding- gläsern“ bis zur Entwicklung des 
Netzhaut keine lichtempfindlichen punktes erzeugen. Hat man viele modernen Lichtmikroskops von Ernst 
Nervenenden mehr getroffen werden. Dingpunkte, nämlich ein Bild bzw. Abbe etwa 300 Jahre. 

Man mutt sieh entscheiden 
Standardisierung — kein Ressort weniger Kollegen 

Seit der Konferenz der Staatlichen Plankommission über die Standardi¬ 
sierung am 12. Februar 1959 in Leipzig, die sich mit den Hemmnissen und 
Voreingenommenheiten gegenüber der Standardisierung auseinandersetzte. 
Ist der Umfang der Standardisierungsarbeit sprungartig vergrößert worden. 
Es wurde klar erkannt, daß das Tempo der Standardisierung von der oko- 

Die Ausbildung und Qualifizierung der Werktätigen hat die Aufgabe, 
unserer Wirtschaft die benötigten hochqualifizierten Arbeitskräfte zur Ver¬ 
fügung zu stellen. Sie muß den Werktätigen hohe fachliche und allgemein- 
bildende Kenntnisse vermitteln, die es ihnen ermöglichen, die ständig 
wachsenden Anforderungen der sozialistischen Volkswirtsdiaft zu erfüllen. 

Die Weiterbildung aller Werktätigen ist somit eine "Wichtige Vorausset¬ 
zung zur Mobilisierung von Reserven, zur Steigerung der Arbeitsproduk¬ 
tivität und damit zur Erfüllung des Siebenjahrplanes. 

Durch Ministerratsbeschluß vom 30. Juni 1960 wurde die Einführung 
eines Systems der planmäßigen, beruflichen Weiterentwicklung der Werk¬ 
tätigen festgelegt, welche sich in acht Qualifizierungsabsdinitten ven der 
Ausbildung neu in einen Beruf cintretender Werktätiger bis zum Hoch¬ 
schulabschluß gliedert. 

Dabei bildet jeder Abschnitt die organische Fortsetzung des vorhergehen¬ 
den, so daß der Übergang zuin nächsten ohne besondere Aufnahmeprüfung 
möglich ist. Es können auch Abschnitte verschiedener Qualifizierungsgrade 
übersprungen werden, so zum Beispiel können Facharbeiter nach bestan¬ 
dener Sonderreifeprüfung ein Hochschulstudium aufnehmen. 

Anleitung für die Durchführung der Ausbildungs- und Qualifizierungs- 
Schramm maßnahmen geben die Rahmenlehrpläne. Sie enthalten Hinweise über die 

berufliche Tätigkeit und über deren Beziehungen zueinander. Sie geben 
Anregungen für die Organisation und Methodik der Wissensvermittlung 
und für die Lösung der erzieherischen Aufgaben. Im Rahmen der Betriebs¬ 
akademie führt unsere Technische Betriebsschule sämtliche beruflichen 
Qualifizierungsmaßnahmen durch. Sie kann aber nicht immer die prakti¬ 
sche Ausbildung allein durchführen, sondern muß die Produktionstätigkei¬ 
ten der einzelnen Kollegen als Ausbildungsfaktor mit heranziehen. Da bei 
der Ausbildung die Vermittlung von theoretischen Fertigkeiten eng mit 

_ .„ ... , , , der Vermittlung von praktischen Fertigkeiten verbunden ist, ist es unbe- 
Begriffe für Bildaufnahme- und di t erforderlich daß den Kollegen für die praktische Ausbildung Paten 
Bildwiedergaberöhren ein- (Instrukteure) zur Verfügung stehen. 

Diese Paten haben die Aufgabe, an Möglichkeit haben, sich die prakti- 

Begriffe für Gasentladungs¬ 
röhren, 

schließlich Farbbildröhren 
nomischen Hauptaufgabe bestimmt wird, das bedeutet daß durch die all übernehmen würde. Hier müßten die Hanü der Ausbiiäungsunterlagen den sehen Grundkenntnisse der Metall¬ 
seitige Anwendung der Standardisierung und TyP^ierung weitere große ersten Entwürfe nach standardtech- “XiT das p.aktisdie Können und Verarbeitung anzueignen. Hier muß 
Reserven für die schnelle Entwicklung unserer Volksw - nisdien Gesichtspunkten erarbeitet wissen der betreffenden Produktion der Pate in Zusammenarbeit mit dem 
werden müssen. , , werden und mit den gewählten Mit- • rii m Beruf gehörenden Abteilungsleiter überprüfen, ob es 

Hierzu war cs notwendig, mit den alten Arbeitsmethoden zu brechen Arbeitern abgestimmt werden. Die Kenntnisse zu vermitteln Da Theorie innerhalb des Bereiches Möglichkei- 
zu sichern, daß die Standardisierung mit der Entwicklung Schritt ha D e standai.dtechnische AnIeitung würde ^^Praxis eme EmheS bilden soüen! ergibt daß der AuSSde zeit- 

inzwischen in Kraft getreue von der Standardisierung erfolgen. Z ^ S diT TechnL weilig ikit Arbeiten beschäftigt wer- 
Stufen für En^w,cF , g- kl teI]cn „döst. Übrig blieb das Problem der Die hier aufgeführten Hinweise sehe Betriebsschule und die Paten den kann, die dem Ausbildungsplan 
stand seitens e Abteilungen Standardisierung uncl Entwick- können und sollen nur der Anfang eng Zusammenarbeiten, damit das entsprechen. Ergänzt wird diese 
Arbeitsteilung zwisc Gegensatz zum Funkwerk Erfurt zu einer gemeinschaftlich durchge- Ausbildungsziel gewährleistet ist. Die praktische Ausbildung dann durch 
lung. Hier konnte in unserem Werk ini Gegensatz zmn^unKwcrk ^30^ führten standardisierungsarbeit sein. Paten müssen sich laufend über den Paten und Praktikas in den Werk- 
keine befriedigende Losung getroffen werdeii. Dort^ de kla^ j t w j r - Wenn wir aber diesen Weg konse- stand der schulischen Leistungen und statten der Technischen Betnebs- 

daß eine Vergrößerung der Aufgabensteüung^automatiscn^eme^niAj fehlte quent beschreiten, werden sich, wenn über den theoretischen Stoff infor- schule. 
d-UneL t'nntnis abgesehen von einigen Stellen im Bereich TL, TLV und auch die von Partei und Gewerk- mieren, damit die praktische Auf- in unserem Betrieb gibt es gute 
diese Erkenntnis abg d " k°pr" "u Fernschen, werkseigene ^haft in dieser Beziehung gefaßten gabenstellung des Auszubildenden in Beispiele der Patenarbeit, aber auch 
VoHräg”4 uiM Ausstdlimgen noch vonkommen. Besdllusse durchgesetzt werden, wei- der Abteilung darauf abgestimmt solche) wo der Pate nur den Quali- 

Der Plan „Standardisierung“ 1961 
stellt uns mit seiner Erhöhung von 
rund 400 Prozent, gemessen am Um¬ 
fang der Aufgaben aus dem Plan 
1960, vor die Frage, entweder res¬ 
sortmäßig zu arbeiten und den vor¬ 
gegebenen Plan nicht zu erfüllen 
oder uns, wie von Erfurt gezeigt, 

jeder mit jedem im Hause in Stan¬ 
dardisierungsfragen verkehrt. Hier¬ 
bei geht die Übersicht und viel Zeit 
verloren. Zur Verbesserung der Ar¬ 
beit muß in jedem technischen Bc- 

zur 

tere Möglichkeiten ergeben, die in 
vollem Maße ausgeschöpft werden 
können. 

Wir haben in diesem Jahr einen 
bedeutenden Plan zu erfüllen und 

• „ • zur werden auch in den kommenden .— „- ~ ~ , 
ci1C a „rnanni werden Jahren, wie unsere Perspektivplan- dort nicht, wo Kollegen in Produk- ^Was gestern gut war, genügt heute 
Standardisierung ernannt __ _ . ’ Vorschläge zeieen. nicht an Arbeits- tionsabteilungen beschäftigt sind und m0bri“ Wenn wir diese Losung 

alle an der Arbeit zu beteiligen und ger Zusammenarbeit mit der Abtei- gegehaffrweVden.^v^nTidTaUe Kol- und Übungen durchzuführen, die mit ZU unscrem Wahlspiuch machen, 
sie gemeinsam zu lösen. Hierzu ist lung Standardisierung die üurc u jegen vom Konservatismus lösen und dem praktischen Lehrplan in Über 

werden kann und bei eventuell auf- fizierungsvertrag unterschrieben hat 
tretenden Lernschwierigkeiten Maß- und nun der Meinung ist, damit hätte 
nahmen eingeleitet werden können. er schon viel getan. Es ist klar, das 

Bei der Durchführung der prakti- Lernen kann er seinem Kollegen 
sehen Ausbildung wird es nicht nicht abnehmen, doch Hilfe und An- 
immer ganz glattgehen, besonders leitung kann er jhm geben. 
dort ni'rht wo Kollpcfpn in Produk- _ . - 1 __-•!- 

und 

nicht nur die Bereitschaft zur Mit¬ 
arbeit notwendig, sondern auch eine 
neue Organisation der Standardisie¬ 
rungsarbeit. Es geht nicht an, daß 

Probleme der lugend 
(Fortsetzung von Seite 2) 
Gebiet des Verbesserungs- und Vor¬ 
schlagswesens entscheidend zur Er¬ 
füllung der Planaufgaben beitragen 
können. 

Daß in diesem Zusammenhang 

-c» -- . . ” , oiiff Win n.viiav;i vaiiisuiui» luotii — — sr  

rung bzw. Mitarbeit an “en aur gich für flen technisc]len Fortschritt einklang zu bringen sind, 
ihren Bereich fallenden entscheiden. Wir haben dann alle Zum Beispiel: Wenn ein Kol 
sierungs-Planaufgaben ga(Ii( n Voraussetzungen, auch in unserem lege aus der Bildröhrenpumpe den 

ktr ren, anzuleiten und zu überwachen, 
Um eine Abstimmung der Pläne 

„Standardisierung“ zu erleichtern, 
werden die Verbindungsmänner bei 
der Aufstellung die Interessen ihres 
Bereiches vertreten müssen. Hier¬ 
durch wird garantiert, daß die ge¬ 
planten Arbeiten mit der vorhande¬ 
nen Arbeitskapazität in Einklang ge¬ 
bracht werden und die notwendigen 
Standards termingerecht zur Verfü- 

Werk der Standardisierung zum ent¬ 
scheidenden Durchbruch zu verhel¬ 
fen. Wir müssen alle nur zielbewußt, 
fest und energisch an die Lösung 
dieser Aufgaben herangehen. 

Bodien, TI4 

Facharbeiterberuf Elektromechaniker 
erlernt. In der -Pumpe wird er keine 

zu unserem 
können wir die Qualifizierung nicht 
mehr dem Selbstlauf überlassen, son¬ 
dern sie muß zur Aufgabe aller 
Werktätigen werden. . 

Lucas 
Technische Betriebsschule 

■iiiiiiiiill 
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Anmerkung: 
In der Direktionssitzung vom 

14. Juni 1961 wurde der Beschluß ge- _ „ , . w 1 j. j 
faßt, daß von allen technischen und WF gegen FDGB-Bundesvorstand 6 :4 (2 : 2) trotz 2 : 4 Rückstand 
Produktionsbereichen Kollegen als Nachdem unsere Fußballmann- desvorstandes durch zwei Treffer in 

auch ein ständiger Kampf um die 
Senkung der Ausschußziffern geführt gung stehen. _ . , 
wird ist jedem unserer jungen Kol- Nachdem die Betriebssektion der _ _ 
legen bekannt. Viele merken aber Kammer der Technik in unserem standardisierungsbeauftragte einge- schaft in der vergangenen Woche Führung, Nun hieß es, den Mut nicht 
auch, daß ihr fachliches Wissen oft- Werk reorganisiert ist, muß auch von seizt; werden. Für die jeweiligen Be- einen 6:l-Erfolg gegen Armaturen- zu verlieren. Durch doppelten Ein- 
mals nicht ausr©icht, um die kompli** dieser Stelle eine intensive Aibei reiche wurden namentliche Vorschläge werk Köpenick verzeichnen konnte, satz nutzte nun unsere Stürmerreihe 

gemacht Wir bitten die von ihren konnten wir auch am Freitag, dem die eintretende Konditionsschwäche 
Bereichen benannten Kollegen Unk 16' Juni 1961> gegen die Mannschaft des Gegners und konnte durch Bereichen^benannten Honegen, uns ^ FDGB_Bundesvorstandes 6:4 (2:2) Irmscher (1) und G. Hein¬ 

zierten Dinge der neuen Technik zu 
meistern. Darum ist es unbedingt 
notwendig, von den durch die Be¬ 
triebsakademie gebotenen Möglich¬ 
keiten zur weiteren Qualifizierung 
Gebrauch zu machen. In allen Abtei¬ 
lungen unseres Werkes sind ihre 
Lehrpläne vorhanden und einzu¬ 
sehen. Einem vielseitig gebildeten 
jungen Menschen wird es leichter 
fallen, bei der ökonomischen und 
politischen Mitbestimmung, wie sie 
im Kommunique gefordert, wird, 
neue und gute Gedanken zu ent- 

verlangt werden, und es wäre durch¬ 
aus wünschenswert, wenn diese 
Stelle die Aufgaben 

Prüfverfahren für Senderöhren, 
Begriffe für Senderöhren, 
Begriffe für Hochfrequenzröhren, 

ihre Erfahrungen als Standardisie¬ 
rungsbeauftragte mitzuteilen. 

Die Redaktion 

An alle Fahrzeugbeshzer 
Ein Gutschein für einen Preis bei 

der Kreuzungssuchfahrt ist dieser 
Artikel nicht. Sie können jedoch am 
2. Juli 1961 beim 4. Zentralen Sport- 
und Volksfest der Volkspolizei Ber- 

wickeln und in die Tat umzusetzen. dn jm Pionierpark „Ernst Thälmann' 
AH ' — ’ ’- 

rufen, 
eine 
gend 
ihre AGL an die BGL zu schicken, 
damit sie noch in den Maßnahme¬ 
plan aufgenommen werden können. 

Wilhelm Müll »r, 
Verantworlucfa'it für Ju&endfragn« 
in der BGL 

Kenntnis vom Straßenverkehr sind 
Voraussetzung. 

Dann kann es losgehen zur rund 
40 km langen Suchfahrt. Bei etwas 
Glück und Geschick winkt auch 
Ihnen nach Überwindung einiger 

siegreich hervorgehen.' 
So wurde gespielt: 
Tor: Lange 
Verteidiger: Berthold, Borsch 
Läufer: Dresp, Bober I, Dahier, 

(2. Halbzeit Kociok) 
Sturm: Irmscher, Steffens, Hein¬ 

rich, Arndt, Bober II 
Durch anfangs besseres technisches 

Spiel und einige Unsicherheiten in 
unserer Hintermannschaft in der 

und 
rieh (3) vier weitere Tore erzielen. 

Besondere Anerkennung verdient 
sich diesmal der Kollege Gerhard 
Heinrich (Senderöhre), der sich 
durch fünf Schüsse ins gegnerische 
Netz besonders hervorhob. 

Zur erfolgreichen Verteidigung des 
im vorigen Jahr errungenen Wander¬ 
pokals genügt uns nun ein Unent¬ 
schieden am 22. Juni 1961, 16.30 Uhr* 
gegen die Mannschaft von TRO auf 
dem KWO-Sportplatz, um das End- 

einem Motorfahrzeug, sei es ein Mo- Selbstverständlich hat jeder Teilneh- Nach der 2:1-Führung des FDGB und 
ped, LKW oder irgend etwas dazwi- mer an dieser Suchfahrt freien Ein- dem Ausgleichstreffer, wiederum 
sehen, um 10.00 Uhr in der Steffel- tritt zu allen Veranstaltungen des durch G. H e i n r i c h, ging es in die 
bauerstraße Ecke Scharnweberstraße Volksfestes. Pause. 
(gleich am Pionierpark gelegen) ein- ADMV MC-Grünau Unmittelbar nach der Pause schoß 
zufinden. Stadtplan und ein wenig Abt. Verkehrspolizei Köpenick sich die Mannschaft des FDGB-Bun- 

Oberschöneweider Metallarbeiterju¬ 
gend als Vorspiel zu TSC Ober¬ 
schöneweide gegen BSV 92 (Westber¬ 
lin) bestreiten zu können. 

Dieter Irmscher 
Sportinstrukteur 

www.industriesalon.de



Nie wieder verbrannte Erde 
Zum 20. Male jährt sich am 22. Juni 1961 der schwärzeste und verwerf- In diesen Tagen sind wir in der 

lichste Tag der deutschen Geschichte, an dem Truppen Hitlerdeutschlands glücklichen Lage, im Halbleiteibe- 
die Sowjetunion überfielen. Vier Jahre danach endete dieser Raubüberfall rPvlakin ^bei 
mit der völligen Vernichtung fanatisch verhetzter Söldnerarmeen. Diesem uns zu haben Er hat in 'der söwjet- 
Überfall war eine systematische Verhetzung des deutschen Volkes voraus- union und bej uns ;n der Deutschen 
gegangen. An die Stelle der humanistischen Idee, der gegenseitigen Ach- Demokratischen Republik studiert 
tung trat die Verachtung anderer und die eigene Überheblichkeit. und fährt in Kürze wieder in seine 

Im Osten unserer Heimat wurde die Wurzel aller Verbrechen am eigenen ^eimat z'1I?ick' In ^er uns zur Ver- 
Volk und an anderen Völkern ausgerottet, das deutsche Bank- und Industrie- ^^"^^de^mTghchl wertvoüe Ge- 
kapital enteignet. Mit der wirtschaftlichen Entmachtung wurden zugleich Sprache auf fachlichem und politi- 
in diesem Teil Deutschlands die Kräfte des deutschen Militarismus und schem Gebiet zu führen. In diesen 
Faschismus besiegt. Gesprächen kamen Anerkennung, 

Unser ganz besonderer Dank gilt an diesem Tage der Kommunistischen Kritik, und großes Verständnis für 
Partei der Sowjetunion, dem sowjetischen Volk, seiner Regierung und der unsere tägliche ökonomische Ar eit 
ruhmreichen Sowjetarmee für die Befreiung unseres Volkes vom Faschis- “^ie^rnan 3 unter^Freunden 
mus, Militarismus und der Tyrannei. spricht. Besonders-muß man die Auf- 

Mühsam mußten aus eigener Kraft und mit Hilfe der Sowjetunion die geschlossenheit und das Verständnis 
Wunden unseres Volkes geheilt werden. Der Glaube an den wahren und für schwierige Probleme, mit denen 
echten Humanismus hielt seinen Einzug bei den Menschen in unserer wir noch zu kämpfen haben, hervor- 
Dcutschen Demokratischen Republik. In dieser Stunde gilt es mehr denn je, heben 
dem Geist des Humanismus und der Verständigung auch in Westdeutschland Vieles konnte man an dieser Stelle 
zum Durchbruch zu verhelfen. Jeder einzelne von uns kann dazu beitragen, ^ ^ ^ber unsere Deutsche De- 
die Freundschaft mit der Sowjetunion zu festigen. Nur durch gegenseitige mokratische Republik, in seiner Hei- 
Achtung und einem Erfahrungsaustausch auf allen Gebieten ist es möglich, mat berichten. 
Großes für den Frieden zu leisten. 

Was ist in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
Woche vom 23. bis 29. Juni 1961 

3m m 

m m 

1 
30 Millionen Tote forderte der von Hitler angezettelte zweite Weltkrieg. Die Haupt¬ 
last des erbitterten Ringens mit dem faschistischen Deutschland mußte die Sowjet¬ 
union tragen 

Wir wünschen ihm und seinem 
ruhmreichen Volk weitere große Er 
folge auf allen Gebieten beim Auf 
bau des Kommunismus. Möge er die 
Versicherung von uns mitnehmen, 
daß wir nie vergessen werden, daß es 
die Sowjetunion war, die mit dem 
Blut ihrer Söhne uns die Freiheit er¬ 
kämpft hat. 

Als Dank werden wir am 22. Juni 
1961 im Rahmen des Monats der vor¬ 
bildlichen Planerfüllung hohe Pro¬ 
duktionsleistungen bringen. Damit 
danken wir allen verständigungs¬ 
bereiten Menschen in der Welt, die 
um Freiheit und Frieden, Unabhän¬ 
gigkeit und Beseitigung der Kolonial¬ 
sklaverei kämpfen, zur Stärkung des 
Sozialismus und weiteren Festigung 
des Weltfriedens. 

Parteigruppe 3 der APO VI, 
Bereich Halbleiter 

Vom 23. bis 26. Juni 1961 läuft der 
Film „Madame und ihr Auto“. 

Vom 27. bis 29. Juni 1961 läuft der 
Film „Das Miilionen-Abenteuer“. 

Wenn ein junger sowjetischer 
Seemann mitten in der Nacht und 
im fremden Meer eine englische Mil¬ 
lionärstochter Vettet, ist das natür¬ 
lich eine Sensation für die engli¬ 
schen Reporter! Wenn er dann an¬ 
schließend — und noch dazu in Be¬ 
gleitung seiner angeblichen Frau — 
bei Millionärs zu Gast ist, wenn eine 
Mandoline über Bord und eine große 
Liebe beinahe in die Brüche geht, 
wenn Unverheiratete als verheiratet 
in einem Zimmer übernachten müs¬ 
sen, dann ist das ein handfester 
Stoff für ein Filmlustspiel, den die¬ 
ser sowjetische Streifen mit viel 
Spaß, Liebe, Seemanns- und Millio¬ 
närsmilieu, mit Verwirrungen und 
wirklicher gekonnter Satire bietet. 

Familienfilmvorstellung 

Am Sonntag, dem 25. Juni 1961, 
15.00 Uhr, zeigen wir «den Film „Der 

Mittwoch, den 28. Juni 1961, 15.00 
Uhr,i Säulensaal: Agitatorenberatung 
der SED 

Mittwoch, den 28. Juni 1961, 16.00 
Uhr, Großer Lesesaal: Philatelie 

Mittwoch, den 28. Juni 1961, 16.00 
Uhr, Musikzimmer: WF-Angler¬ 
gruppe 

Mittwoch, den 28. Juni 1961, ab 
18.00 Uhr, im Vortragssaal: Treff¬ 
punkt Jugendklub 

Mittwoch, den 28. Juni 1961, 19.30 
Uhr, Säulensaal: Versammlung der 
Sektion Skat 

Donnerstag, den 29. Juni 1961, 
15.00 Uhr, Großer Lesesaal: Brand¬ 
schutzschulung 

Kulturhausleitung 

Unsere Schächnufqabe 
Alfred Hüfner, Leipzig 

aus „Schach“, 1958 

22. Juni 1941 
. . . die sieggewohnte faschistische 

deutsdie Hitlerarmee überfällt 
hinterhältig das Sowjetland. 

Einige Wochen — so meint man — 
werden genügen, um dieses Land auf 
die Knie zu zwingen. Fünf .Monate 
später wird der deutschen Militär¬ 
maschine vor den Toren Moskaus 
energisch Halt geboten. Ein Jahr 
darauf folgt Stalingrad — die zweite 
große und zugleich kriegsentschei¬ 
dende Schlacht. Die Völker der So¬ 
wjetunion haben dem Koloß wider¬ 
standen und gehen nunmehr zur 
großangelegten Offensive gegen den 
barbarischen Eindringling über. Vom 
Kaukasus, von der Wolga und von 
Karelien treibt die Rote Armee die 
deutschen Heere bis nach Berlin zu¬ 
rück. Die Welt atmet auf: das braune 
Regime ist vernichtet! 

Vier Jahre währte der Kampf; er 
endete siegreich, weil in der heuti¬ 
gen Welt, deren Waage sich zum 
Frieden, Fortschritt und Sozialismus 
neigt, nicht mehr ungestraft Kriege 
geführt werden können. 

Diese Gesetzmäßigkeit der Nieder- 

m 
m 

1 

Mameluck“. 

Veranstaltungen, Vorträge, 
Konferenzen 

Freitag, den 23. Juni 1961, 16.00 
Uhr, Säulensaal: Schach 

Freitag, den 23. Juni, 1961, 17.00 
Uhr, Großer Lesesaal: Zusammen¬ 
kunft der GST 

Freitag, den 23. Juni 1961, 19.00 
Uhr, Musikzimmer: Skat 

Montag, den 26. Juhi 1961, 19.00 
Uhr, Großer Lesesaal: Mitglieder¬ 
versammlung der Wohnparteiorga- 
nisationen 13 und 15 

Dienstag, den 27. Juni 1961, 16.00 
Uhr, Säulensaal: Schach 

Matt in zwei Zügen 

Weiß: Kd6, Dh7, Tb3, Lb8, Le2, Sa«, 
Sc5, Bc2 (8 Figuren). 

Schwarz: Kd4, Te4, Tf4, Sg4, Ba5, a7, 
b7, f« (8 Figuren). 

Auflösung aus Nr. 22 (Dr. Leopold) 

1. Dg8 (droht 2. Dg5 matt), dxe3, 2. 
Df7 matt. 1. . . Sxe3, 2. Tf2 matt. 1. 
. . . Kxe3, 2. Dg3 matt. 

Müller, Sektion Schach 

0ufeti /Q-ppefit 
Speiseplan für die Zeit vom 26. Juni bis 1. Juli 1961 

Als Freund bei Freunden. Nikita Chruschtschow wird zum V. Parteitag der Soziali¬ 
stischen Einheitspartei Deutschlands von Walter Ulbricht herzlich begrüßt 

Grußbotschaft 
An den Oberkommandierenden der sowjetischen Streitkräfte, 

Genossen Oberst Jacubow'ski 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Gemüse-Eintopf mit 

Fleisch, ein Brötchen 
Dienstag: gefüllter Schweinebauch, 

Tomatentunke, Makkaroni, Kraut¬ 
salat 

Mittwoch:' Sauerbraten, Möhren¬ 
beilage, Salzkartpffeln 

Donnerstag: drei halbe Eier, Senf¬ 
tunke, Salzkartoffeln, Gurkensalat 

Freitag: Topfwurst, Sauerkohl, 
Salzkartoffeln 

Sonnabend: Eierkuchen mit Apfel¬ 
mus 

Essen zu 1,— DM 
Montag:' Burgunder Rücken, Ro¬ 

senkohl, Salzkartoffeln 
Dienstag: geschmorte Nieren, Salz¬ 

kartoffeln. Gurkensalat 
Mittwoch: Wiener Braten, Wirsing¬ 

kohl, Salzkartoffeln 

läge des deutschen Imperialismus 
wird aus allen Beiträgen des Bandes . ... 
„Juni 1941“, der im Verlag Rütten & Werter Genosse Jacubowski! 
Eocning anläßlich des 20. Jahres- Aus Anlaß des 20. Jahrestages des Überfalls der faschistischen Truppen 
tages des verbrecherischen Überfalls auf die Sowjetunion erlauben wir uns hiermit. Ihnen und in Ihrer Person 
des Hitlerfaschismus auf die Sowjet- den Völkern der Sowjetunion unseren tief empfundenen Dank auszuspre- 
union erschienen ist, sichtbar. Die eben für die Befreiung des deutschen Volkes vom Hitlerfaschismus und für 
Vorgeschichte, der Verlauf des die ständige uneigennützige Hilfe beim Aufbau des Sozialismus in unserer 
Großen Vaterländischen Krieges und Deutschen Demokratischen Republik. 
die in ihm wirkenden Kräfte wer- Unseren besonderen Dank möchten wir für den erneuten Beweis der tie- 
den in diesem Buch dargestellt. Viele fen Friedensliebe der Völker der Sowjetunion aussprechen. Durch die so- 
deutsche und ausländische Histori- wjctischen Memoranden sind der westlichen Welt nochmals Vorschläge zur 
ker weisen die Unvermeidlichkeit friedlichen Lösung der strittigen Fragen unterbreitet worden, 
der Niederlage Hitlerdeutschlands vvir als Mitglieder der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft 

stellen uns hinter diese Forderungen der Sowjetunion und werden mit 
unserer Arbeitskraft dazu beitragen, diese Vorschläge Wirklichkeit werden 
zu lassen. ; 

Wir haben es uns deshalb zur Aufgabe gemacht, alle Menschen in unse¬ 
rem Werk zu wirklichen Freunden der Sowjetunion zu gewinnen. 

Wir wünschen Ihnen für Ihr persönliches Leben und für Ihre Arbeit zum 
Wohle Ihres Volkes und der ganzen Menschheit viel Erfolg! 

Die Mitglieder der Betriebsgruppe der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freundschaft 

nach. Sie zeigen damit gleichzeitig, 
daß der deutsche Militarismus und 
Imperialismus auch bei einem drit¬ 
ten Waffengang keine Aussicht auf 
Erfolg hat, aber dennoch unsäg¬ 
liches Leid über die Menschheit 
bringen kann. Dies mitverhindern 
zu helfen ist das Anliegen des Ver¬ 
lages bei der Herausgabe dieses 
Bandes. 

4 

i 

„Immer wieder wer¬ 
den sowjetische Men¬ 
schen auf uner¬ 
forschten Bahnen in 
den Kosmos fliegen, 
werden ihn erschlie¬ 
ßen, werden auch 
weiterhin die Ge¬ 
heimnisse der Na¬ 
tur aufspüren und 
sie dem Menschen, 
seinem Wohlstand 
und dem Frieden 
dienstbar machen.“ 
N. s. Chruschtschow 

Donnerstag: Vorsuppe, Bratwurst 
bayrisch Kraut, Erbspüree 

Freitag: Grüner-Bohneneintopf mit 
Fleisch, eine Scheibe Brot 

Schonkost zu 0,70 DM 

Montag: Mischgemüse-Eintopf mit 
Fleisch, eine Scheibe Brot 

Dienstag: Gulasch, Makkaroni, 
Apfelmus 

Mittwoch: Leberknödel, Majofan- 
tunke, Kartoffelbrei, Blumenkohl 

Donnerstag: Eierkuchen mit Apfel¬ 
mus 

Freitag: gedünstete Bratwurst, 
Möhren, Kartoffelbrei 

Sonnabend: Grießflammeri mit 
Kirschen 
Änderungen Vorbehalten! 

Werkküche 

P 
o 

13 

20 

16 

23 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 2. Ge¬ 

würz, 5. Gangart, 8. 
schmales Brett, 9. 
Papageienart, 10. 
Blume, 11. Neben¬ 
fluß der Elbe, 13. 
deutscher Dichter 
(1793 bis 1810), 14. 
Himmelsrichtung, 16. 
weibl. Vorname, 18. 
Blutgefäß, 20. Kopf¬ 
schutz, 21. Bett¬ 
wäschestoff, 23. engl. 
Schriftsteller, gest. 
1904 , 25. Gerät zur 
Entnahme von Flüs¬ 
sigkeit, 27. grie¬ 
chisch: gegen, wider, 
28. griechische Göt¬ 
tin. 29. Abkürzung 
für Elektrokardio¬ 
gramm, 30. Eiland, 
31. europäische 
Hauptstadt in der 
Landessprache, 32. 
Kuchengewürz. 

Senkrecht: 1. Hohl¬ 
organ, 2. süddeut¬ 
sche Bezeichnung für 
eine Mehlspeise, 3. 
Elementarteilchen, 

4. Weinernte, 5. Titel- 
gestalt einer Wag¬ 
neroper, 6. Ruhe¬ 
pause, 7. Stadt in 
der Schweiz, 12. nie¬ 
derländischer Schriftsteller und Arzt, 15. 
Musikzeichen in den Psalmen, 16. Haus¬ 
haltsgerät, 1.7 Erdteil, 19. Kohlengebiet in 
der Ukraine, 22. Drehimpuls, 23. Kopf¬ 
schmuck, 24 Lebenshauch, 25. männl. 
Vorname. 26 Koseform eines weibl. Vor¬ 
namens. 

Auflösung aus Nr. 22 
Waagerecht: 1. Zwerg, 5. LöWen, 8. 

Bulle, 9. Elemi, 10 Dante, 12. Ewald, 14. 
Katode, 16. Ger, 18, Nieren, 19 Island, 22. 
oed, 23. Erlaß, 28. Reale, 30. Genre, 31. 
Esche, 33. Radar, 34. Lenka, 35. Egart. 
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Senkrecht: 1. Zweck, 2. Ebert, 3. Rum, 
4. Glied, 5. Leda, 6 Wunder, 7. Neer, 11. 
Alge. 13. Wendel, 15. also, 17. Reis, 20. 
lernen, 21. Ader, Ä4 Reede, 25. Accra, 26. 
Specht. 27. Egel, Aera, 32. SAG. 
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